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zugleich die Zeit der Anfänge der Tragödie , die unter Thespis Führung 01 . 61 ,
536 — 532 zuerst auftritt . Bald darauf (01 . 63 , 3 , 525 ) wurde Äschylos geboren ,
nächst ihm Pindar (01 . 65 , 3 , 517 ) , neben welchen der ältere (01 . 56 , 1 , 556
geborene ) Simonides wirkt , so dass diejenigen in dieser Zeit zu reifen Männern wur¬
den , in deren Werken sich die kommende grosse Zeit spiegeln sollte. Mittlerweile
begann von Osten her das Ungewitter des persischen Krieges aufzuziehn ; der 01 . 70,
1 , 500 v . Chr . erfolgte Aufstand der ionischen Städte gegen die Perser wird 01 . 72,
1 , 492 niedergeworfen , und gleichzeitig beginnen die Rüstungen gegen Hellas . Im
Jahre 491 fordert Dareios trotz der unglücklichen Anfänge seiner Unternehmungen
von den griechischen Staaten die Unterwerfung durch Übersendung von Erde und
Wasser ; die Inselstaaten folgen dem Gebote , unter ihnen Ägina , dessen Macht in
einem in demselben Jahre gegen Athen geführten Kriege in der besten Bliithe geknickt
wird . Die weiteren Daten sind allbekannt ; 490 endet der erste Zug der Perser in
der Schlacht bei Marathon , 480 und 479 wird die Kraft der Barbaren bei Salamis
und Platää gebrochen . Perikies ’ Verwaltungsantritt 01 . 79 , 4 (460 ) bringt in der
Politik , Sophokles ’ erster Sieg 01 . 77 , 4 (468 ) in der Litteratur , und Phidias ’ Herr¬
schaft über die bildende Kunst Athens etwa gegen 01 . 80 (459 ) in dieser die neue
Periode zu unbestrittener Geltung .

Die Darstellung der Plastik dieser Zeit müssen wir in zwei Abtheilungen zer¬
legen , deren erstere die Künstlergeschichte , und deren zweite .die Betrachtung der
erhaltenen Monumente umfasst , und zwar deshalb , weil sowohl die Künstlergeschichte
reich an Namen und an bedeutungsvollen Thatsachen , wie auch der erhaltenen Denk¬
mäler eine grosse Zahl ist , ohne dass sie jedoch in den überwiegend meisten Fällen auf
bestimmte Künstler zurückgeführt werden können . Wir beginnen mit der Künstler¬

geschichte , für welche wir die Locale der Kunstübung , innerhalb deren sich die
Schulen gestalten , zum Leitfaden nehmen . Natürlich blicken wir zuerst nach den¬

jenigen Orten , wo wir bereits in der vorhergegangenen Zeit die Kunst in Bliithe
oder in Betrieb fanden . In vielen derselben aber scheint auf die hohe Flutli eine
tiefe Ebbe gefolgt zu sein ; so liegt aus den griechischen Staaten der kleinasiatischen
Küste keine Nachricht über irgend einen bedeutenden Künstler vor ; von den Inseln
treten allerdings einzelne Künstlernamen hervor , so von Kreta , Samos , Paros , Tha-

sos , jedoch ist unter ihnen keiner , der in der Bildkunst zu besonderem Ruhm

gelangt wäre oder an den sich Nachrichten über bedeutende Erweiterungen der Kunst

knüpften . Auch Unteritalien bietet ausser dem weiter unten besonders zu besprechenden
Pythagoras von Rhegion nur einen Künstlernamen , den wir wie diejenigen von den
Inseln übergehen , weil sie für unsere Zwecke ohne Wichtigkeit sind 3' ) . Constanter
scheint sich die Kunst in Hellas und in der Peloponnes erhalten und in diese Zeit fort¬

gepflanzt zu haben , obwohl auch hier nicht grade die im vorigen Zeitraum voran¬
stehenden Orte in erster Reihe wieder erscheinen . Beginnen wir mit der Peloponnes .

1. Argos .

Ausser der vorübergehenden Thätigkeit des Dipoinos und Skyllis in oder für

Argos bezeugen uns die beiden argivischen Künstler dieser Periode , Chrysothemis
und Eutelidas , welche die Kunst übten , „ wie sie dieselbe von den Vätern gelernt
hatten “

, das frühere Vorhandensein einer einheimischen Kunst . Dieselbe wird in
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unserem Zeiträume von einer nicht eben sehr grossen , aber doch ansehnlichen Reihe
von Künstlern vertreten , von denen wir nur Aristomedon , Glaukos und Dionysios
als Verfertiger figurenreicher Gruppen , welche gegen die Zeit der Perserkriege als

Weihgeschenke in Delphi und Olympia aufgestellt und ohne Zweifel aus Erz gegossen
waren , im Vorübergehn erwähnen , um die Aufmerksamkeit unserer Leser auf den¬

jenigen Künstler zu lenken , welcher schon als der Lehrer dreier der grössten Bild¬
ner Griechenlands , des Myron , Phidias und Polyklet unser Interesse in Anspruch
nimmt : A g e 1a d a s.

Die Chronologie dieses Künstlers ist eine der schwierigsten der ganzen Kunst¬

geschichte , jedoch dürfen wir wohl sagen , dass dieselbe nach mannigfachen verfehlten
oder nur znm Tlieil genügenden Versuchen ihre Erledigung gefunden hat , indem die
beiden äussersten Daten (Ol . 65 , 1 , 520 und Ol . 87 , 3 , 429 ) , welche die Künst¬
lerwirksamkeit des Ageladas auf 90 Jahre ausdehnen , ihm also eine Lebensdauer von
wenigstens 110 Jahren zuweisen , getilgt werden , so dass für die künstlerische Thä-

tigkeit des Meisters noch 60 Jahre (Ol . 66 , 2 , 515 — Ol . 81 , 2 , 455 ) übrig blei¬
ben , die eine Lebensdauer von etwa 80 Jahren bedingen 32) . Eine solche hat aber
weder an sich etwas Erstaunliches , noch ist sie namentlich in Griechenland auffal¬
lend , wo mehr als ein grosser Mann , Pindar , Äschylos , Phidias u . A. nicht allein
ein hohes Greisenalter erreichte , sondern bis in dieses hohe Greisenalter künstlerisch
thätig blieb . Wir brauchen also in Bezug auf Ageladas nicht mehr zu dem verzwei¬
felten Mittel der Verdoppelung zu greifen , welches von zwei Seiten mit entschiedenem
Unglück versucht ist ; sondern wir haben einen Künstler vor uns , dessen Wirksamkeit
in der zweiten Hälfte der 60er und in den 70er Olympiaden ihren Schwerpunkt hat .

Von seinen Werken kennen wir neun , welche , soviel wir wissen , ausschliesslich
in Erz gegossen waren ; darunter zunächst von Götterbildern zwei Statuen des Zeus,
einmal im männlichen Alter , einmal als Knaben ; ferner ebenfalls zwei Bilder des
Herakles , der einmal als Fluchabwender (Alexikakos) dargestellt war , und nach dem
Ende der grossen Pest in Athen im Jahre 429 daselbst im Demos Melite neu ge¬
weiht wurde , woraus man irrthümlich auf gleichzeitige Verfertigung geschlossen hat ;
der zweite Herakles war jugendlich , unbärtig , wahrscheinlich ebenfalls wie der zweite
Zeus als Knabe gebildet . Als fünftes Werk dieses Kreises müssen wir eine Muse mit dem
Barbiton (eine Art Saiteninstrument ) um so mehr hervorheben , als Winkelmann die¬
selbe in einer erhaltenen Statue , der sogenannten barberinischen , jetzt in der Münchner
Glyptothek aufgestellten Muse wiederzuerkennen glaubte , allerdings vollkommen irrlhüm -
lich , da diese angebliche Muse ohne allen Zweifel ein Apollon als Musenführer (Musa¬
get) ist , der übrigens auch dem Stil nach auf Ageladas , oder überhaupt die Zeit vor
Phidias unmöglich zurückgehen kann . Zu diesen fünf Götterbildern kommen sodann zwei
Statuen olympischer Sieger , sowie ein Siegesviergespann mit den Statuen des Siegers
und seines Wagenlenkers auf demselben , und endlich eine figurenreiche Gruppe , die
als Weibgeschenk der Tarantiner wegen eines Siegs über die Messapier in Delphi
aufgestellt war , und von der uns leider nui^ angegeben wird , dass sie Krieger und
Kriegsgefangene Frauen darstellte .

Über den Stil des Ageladas fehlen uns , was sehr zu beklagen ist , die directen
Urteile der Alten , so dass wir für unser eigenes auf das Wenige beschränkt sind ,
was sich aus den Werken schliessen lässt . Aus diesen ergiebt sich bei Einseitigkeit
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